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Mittwoch den 10. September 1690. 


Der Kaiſer in Schleswig-Holſtein. 

Bei der Feſttafel im Strandhotel zu Glücksburg am Sonn⸗ 
tag beantwortete Se. Majeſtät der Kaiſer den vom Landtags⸗ 
marſchall Grafen von Reventlow auf die Majeſtäten ausge— 
brachten Toaſt, wie folgt: „Mein verehrteſter Graf! Ich 
ſpreche Ihnen den Dank der Kaiſerin und Meinen aus für die 
freundlichen Worte, die Wir ſoeben vernommen und zu gleicher 
Zeit den Dank an die ganze Provinz für den heutigen Tag und 
für den Empfang, den Uns die Provinz bereitet hat. Es hätte 
des heutigen Tages nicht bedurft, um Unſeren Herzen es klar 
zu machen, wie warm und freundſchaftlich Unſerer hier gedacht 
wird. Das Band, welches Mich mit dieſer Provinz verbindet 
und dieſelbe vor allen anderen Provinzen Meines Reiches an 
Mich kettet, das iſt der Edelſtein, der an Meiner Seite glänzt, 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin. Dem hieſigen Lande entſproſſen, 
das Sinnbild ſämmtlicher Tugenden einer germaniſchen Fürſtin, 
danke Ich es Ihr, wenn Ich im Stande bin, die ſchweren 
Pflichten Meines Berufs mit dem freudigen Geiſte zu führen 
und ihnen obzuliegen, wie Ich es vermag. Sie haben die 
Güte gehabt, zu erwähnen, daß Sie ſich ſicher fühlten unter 
Meinem Scepter, daß Sie beruhigt in die Zukunft ſchauen; 
daſſelbe thue auch Ich, wenn Ich auf ſolche Männer, wie die 
Schleswig⸗Holſteiner bauen kann. Ich hoffe, daß es Mir gelin⸗ 
gen wird, die Schatten, von denen Sie ſprachen, zu bannen. 
Ich vermag es aber nur dann, wenn jeder deutſche Mann an 
ſeinem Theile ſeine Hilfe Mir angedeihen läßt, und Ich hoffe 
und erwarte, daß die Mitglieder der Provinz ein jeder für ſich 
und ein jeder in ſeinem Wirkungskreiſe es ſich angelegen ſein 
laſſen werden, dahin zu wirken, daß die feſtgeſchloſſenen Bande 
der Ordnung aufrecht erhalten werden den umſtürzenden Ele⸗ 
menten gegenüber. Wenn ein jeder Bürger ſeine Pflicht thut, 
dann bin auch Ich im Stande, für Sie zu ſorgen und zu un⸗ 
ſerer aller Heil in Ruhe und Frieden die Geſchicke des Vater⸗ 
landes zu lenken, und Ich ſetze das Vertrauen in Sie, daß, 
was auch kommen möge, Sie mit Ruhe und Geduld die Ent⸗ 
ſcheidung unſerer Legislation und der inneren Zuſtände ent⸗ 
gegenſehen und Mir nach Ihrer altbewährten Treue und An⸗ 
hänglichkeit helfen werden. So erhebe Ich denn Mein Glas 
und trinke auf das Geburtsland Meiner Gattin. Meine treue 
ſchleswig⸗holſteiner Provinz, ſie lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Geſtern Vormittag begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
in das Manöverterrain bei Düppel. Nach der Generalidee iſt 
die Oſtdiviſion mit der Panzerflotte am Sonntag Abend an 
der Oſtküſte bei Alſen gelandet und dann auf Sonderburg mar⸗ 
ſchirt; die Weſtdiviſion ſteht bei Flensburg und Hadersleben; 
ihre Flotte iſt im Kieler Hafen blodirt, nur eine Torpedoflottille 
iſt in Flensburg. Die Oſtdiviſion ſoll ſich des Sunderwitt be⸗ 
mächtigen. Die Weftdivifion fol Sunderwitt halten, die Oſt⸗ 
diviſion ſoll mit Unterſtützung der Panzerflotte den Uebergang 
über den Alſenſund nach dem Feſtland erzwingen und dann 
durch Flankenangriff von der See aus die Weſtdiviſion aus der 
Düppelſtellung treiben. Die Weſtdiviſion will die feindlichen 
Landungen durch die Torpedoflotte verhindern und ihre Stellung 
bei Düppel behaupten. 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
a ar (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

„Am andern Tage wartete ich am Hoſpitale der Barm⸗ 
herzigen Schweſtern auf Arnold Lateau, ich wollte ihn anreden, 
vielleicht ein Bündniß mit ihm ſchließen, ich beabſichtigte vor⸗ 
läufig noch nichts weiter, als Margot zur Scheidungsklage zu 
bewegen. Die Geſchwiſter Lateau ſollten in dieſem Prozeß als 
Zeugen auftreten. Die Aehnlichkeit Lateaus mit mir brachte 
mich plötzlich auf den unſeligen Gedanken, Joſef Dumont auf 
anderem Wege für immer zu beſeitigen, der Verdacht mußte ja 
nach der That auf Lateau fallen, man brauchte das Gericht nur 
auf die Erpreſſung und die damit verknüpft geweſenen Dro⸗ 
hungen aufmerkſam zu machen, um dies zu erreichen. Ich wußte, 
an welchem Tage der Notar in Brüſſel war, ich reiſte früher 
hin, dort am Wohnorte Lateaus mußte die That geſchehen. Ich 
fand das unbewohnte Haus, es gelang mir ohne Mühe, den 
Schlüſſel zu demſelben zu erhalten, es galt nur noch, den Notar 
in jenes Haus zu locken. Und auch das war leicht, wenn man, 
wie ich, ſeine Schwächen kannte. f 

Es mußte verſucht werden und ich ſchrieb in dieſem Sinne 
einige Zeilen, in denen eine junge Dame ihn bat, zum Zweck 
einer geheimen Unterredung am Abend in jenes Haus zu kommen. 
Das Billet war ſo abgefaßt, daß es den Wunſch in ihm wecken 
mußte, die Schreiberin zu ſehen, und, wie ich es erwartet hatte, 
ging er auch richtig in die Falle. Ich öffnete ihm die Thüre, 
er erkannte mich in der Dunkelheit nicht, er ſchritt raſch auf 
das Licht zu, das ihm aus einem halbgeöffneten Zimmer ent⸗ 


gegen ſchimmerte, ich blieb dicht hinter ihm und ehe er einen 


Schrei ausſtoßen konnte, hatte meine Schlinge ihm die Kehle zu⸗ 
geſchnürt.“ 

Lucian ſchwieg, er wich dem Blick Margots, der voll Ent⸗ 
ſetzen auf ihm ruhte, aus; das Haupt auf die Bruſt geſenkt, er⸗ 
wartete er die Fragen des Richters. 

„Sie behaupten, ſelbſt jenen Brief geſchrieben zu haben,“ 


Es gelang nun der Angriff der Oſtdiviſion von Sonder— 
burg aus vollkommen. Die Weſtdiviſion ging auf Frydendal 
zurück. 
Kaiſer die 
wieder aufgenommen. 


Kritik abhielt. Um 11 Uhr wurde das Gefecht 

Se. Majeſtät der Kaiſer begrüßte, von 
Sonderburg kommend, Ihre Majeſtät die Kaiſerin bei dem 
Düppeldenkmal. 


Nach Beendigung der kombinirten Land- und Seemanöver 
im Sundewitt kehrt der Kaiſer am 10. ds., 11 Uhr abends, 
ohne Begleitung weiterer Schiffe mit der „Hohenzollern“ in 
Kiel ein, um gleich nach der Ankunft die Reiſe nach Schleſien 
anzutreten. 


Politiſche Tagesſchau. n 

Die „Poſt“ meldet: „Nach verläßlichen Mittheilungen 
wird der Reichshaushaltsetat keinerlei Forderungen ent⸗ 
halten, welche ſich auf geplante Verſtärkungen oder Neuforma: 
tionen des Heeres bezögen. Den Abſichten gemäß werden der— 
artige Forderungen bis zum Ablauf des Septennats nicht mehr 
geſtellt werden. Ebenſowenig liegt es in den Intentionen, eine 
Vorlage einzubringen, welche die erneute Forderung einer Ge— 
haltsaufbeſſerung einzelner Offiziersklaſſen zum Gegenſtand hätte. 
Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß inbezug auf die Pferde— 
beſchaffung der Offiziere nicht berittener Truppen Gr: 
leichterungen geſchaffen werden. Forderungen zu begegnen, welche 
ſich auf die weitere Durchführung der neuen Bewaffnungen oder 
auf Kaſernirungszwecke beziehen, wird keineswegs ausgeſchloſſen 
ſein, ſie können keine Beunruhigung der öffentlichen Meinung 
im Gefolge haben.“ 

Die Wahl des Redakteurs der Berliner „Staats⸗ 
bürger Ztg.“ Dr. Bachler zum Berliner Stadtverord— 
neten iſt von dem Wahlprüfungsausſchuß für ungiltig er⸗ 
klärt worden wegen angeblich ftattgefundener unzuläffiger amt⸗ 
licher Wahlbeeinfluſſungen. Bei der Zuſammenſetzung der Stadt— 
verordnetenverſammlung iſt nicht daran zu zweifeln, daß das 
Plenum dem Vorſchlage ſeines Ausſchuſſes beitreten wird. Das 
Material über die behauptete Beeinfluſſung liegt jetzt vor. 
Danach hat der konſervative Stadtverordnete Pretzel an den 
kürzlich verſtorbenen Oberpoſtdirektor Schiffmann vor der Stich— 
wahl zwiſchen dem freiſinnigen Kandidaten und Dr. Bachler ein 
Schreiben gerichtet, in welchem ſich Pretzel darüber beklagt, daß 
bei der erſten Wahl nur ſehr wenige Poſtbeamte ihrer Wahl— 
pflicht genügt hätten und in welchem er bittet, die im Wahl: 
bezirk wohnhaften Poſtbeamten anweiſen zu wollen, daß ſie zur 
Stichwahl erſcheinen und ihre Stimme für den königstreuen 
Kandidaten der Bürgerpartei, Dr. Bachler, abgeben. Oberpoſt⸗ 
direktor Schiffmann hat das Schreiben zur Kenntniß einiger 
Poſtämter des Nordbezirks gebracht. Offenbar hat Oberpoſt⸗ 
direktor Schiffmann, ſo erklärt der Vorſteher eines dieſer Poſt⸗ 
ämter in einer Mittheilung zu den Akten, damit nur bezweckt, 
dem Perſonal ſeines Reſſorts nicht etwa wegen dienſtlicher Be— 
hinderung die Gelegenheit zu entziehen, ſeiner Wahlpflicht zu 
genügen und hierbei auch den Wahltermin in Erinnerung zu 
bringen. — Etwas weiteres iſt nicht feſtgeſtellt. Für den Nach⸗ 


nahm der Richter nach einer Pauſe das Wort, „mir erſcheint 
dieſe Ausſage nicht ganz glaubwürdig. Wenn der Notar Dumont 
dieſem Briefe Glauben ſchenken ſollte, ſo mußte derſelbe von 
einer Damenhand geſchrieben ſein, und es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß dieſer Herr eine Handſchrift zu beurtheilen wußte. 
Wo iſt jener Brief geblieben?“ 

„Ich habe ihn nach der That vernichtet,“ erwiderte Lucian. 
„Daß ich nicht auch der Uhr und des Ringes mich ſofort ent⸗ 
ledigte, war eine Dummheit, die ich nun bitter bereuen muß, 
hätte ich es gethan, ſo würde kein Beweis gegen mich gefunden 
worden ſein.“ 

„Und ein Schuldloſer wäre verurtheilt worden!“ warf der 
Richter ein. „Ich wiederhole, dieſe Ausſage iſt nicht glaub⸗ 
würdig, eine weibliche Hand muß jenen Brief geſchrieben haben!“ 

Lucian erhob trotzig das Haupt, ein Zornesblitz zuckte aus 
ſeinen Augen. „Geben Sie mir ein Stück Papier und einen 
Bleiſtift, dann werde ich Sie überzeugen,“ ſagte er mit ſcharfer 
Betonung, „ich erkläre Ihnen noch einmal, daß der Verdacht, 
den Sie auf die Frau geworfen haben, völlig unbegründet iſt, 
es ruht keine Schuld auf ihr.“ 

Er ſetzte ſich an den Tiſch und ſchrieb dieſelben Zeilen, die 
er an jenem Tage dem Notar geſchickt hatte, dann überreichte 
er das Billet dem Richter, der ſein Erſtaunen über die feine, 
zierliche Schrift ohne Rückſicht ausſprach. 

„Glauben Sie mir nun?“ fragte Lucian mit gepreßter 
Stimme. „Alles was ich Ihnen ſagte, iſt Wahrheit, und ſeien 
Sie verſichert, daß nur meine Liebe zu dieſer edlen Frau mich 
zu dem offenen Geſtändniß bewegen konnte. Und nun bitte ich 
Sie, mich in meine Zelle zurückführen zu laſſen; wenn Sie noch 
eine Frage an mich zu richten wünſchen, ſo werden Sie wohl 
bis morgen damit warten können!“ 

Margot trat auf ihn zu, ihr Antlitz war bleich wie der 
Tod, ihr Blick ſtarr und ausdruckslos. N 

„Ich verzeihe Dir, Lucian,“ ſagte ſie dumpf, „möge 
auch Gott Dir die unſelige That vergeben! Wie konnteſt Du 
nur Dich der Hoffnung hingeben, daß dieſes Verbrechen Dein 
und mein Glück begründen werde? Hätteſt Du Dich geduldet, ſo 
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Um 10 Uhr war Gefechtspaufe, während welcher der 
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weis einer amtlichen Beeinfluſſung erſcheint dieſe Feſtſtellung 
mindeſtens als unzureichend. Für die Erledigung des Pretzel' 
ſchen Schreibens wäre allerdings vielleicht ein anderer Weg an⸗ 
gemeſſen geweſen. Nicht immer iſt der einfachſte Weg — und 
dieſer wurde hier gewählt — auch der zweckentſprechendſte. 

Das anfangs voriger Woche aufgetretene Gerücht angeb⸗ 
lich bevorſtehender größeren Arbeiterentlaſſungen im 
Waldenburger Grubenrevier iſt auf eine Bekannt⸗ 
machung der meiſten Waldenburger Grubenverwaltungen zurück— 
zuführen, welche in den Verleſeſtuben ausgehängt iſt. Die Gruben⸗ 
verwaltungen machen darin bekannt, daß ſie ſich wegen Mangels 
an Kohlenabſatz oder aus anderen Gründen vorbehalten, das 
ganze Werk, einzelne Abtheilungen oder einzelne Arbeiter feiern 
zu laſſen, und daß diejenigen Bergleute, welche ſich mit dem 
Inhalte der Bekanntmachung nicht einverſtanden erklären, ſofort, 
ante die gejegliche Kündigung einzuhalten, ihre Abkehr erhalten 
oͤnnen. 

Aus Sachſen hört man, daß diejenigen ſächſiſchen 
In duſtriezweige, welche bisher ihr Hauptabſatzgebiet in 
Amerika hatten, ſich gegenwärtig in einer ſchlimmen Lage be⸗ 
finden. Nach einer arbeitsreichen Zeit, in der es galt, alle die 
aus Nordamerika eingelaufenen Aufträge noch vor Einführung 
der Mac Kinley⸗Bill zu erledigen, iſt jetzt eine große Ebbe ein⸗ 
getreten, der wohl kaum wieder die Flut folgen dürfte. Die 
Wirkwaarenbranche und insbeſondere die Trikot- Webereien in 
Chemnitz und Umgegend haben deshalb bereits Schritte gethan, 
um neue Abſatzgebiete zu erobern. Aus Schweden und Spanien 
ſollen bereits einige anſehnliche Aufträge eingegangen ſein. 

Wie der „Times“ aus Sanſibar gemeldet wird, ſind 
alle Bemühungen, den Reichspoſtdampfer „Reichstag“, 
der in Dar⸗es⸗Salaam geſtrandet iſt, wieder flott zu machen, 
bisher erfolglos geweſen. Man befürchte, der Dampfer werde 
total wrack werden. 

Emin Paſcha iſt der „Times“ zufolge in Unyanyembe 
eingetroffen. Die Häfen des Küſtenſtriches el Benadir ſind 
nach demſelben Blatte für den Verkehr wieder eröffnet. — Uny⸗ 
anyembe liegt auf dem halben Wege zwiſchen Mpwapwa und 
dem Viktoria Nyanza⸗See. Da die Nachricht von der Ankunft 
Emins in Unyanyembe wohl einige Monate gebraucht haben 
dürfte, bevor ſie nach Sanſibar gelangte, wird angenommen, 
daß Emin bereits an ſeinem Hauptziele angekommen iſt. 

Am Sonnabend fand in Lüttich die Eröffnung des 
internationalen katholiſchen Sozialkongreſſes 
ſtatt. Der Kongreß iſt von der Hierarchie und dem katholiſchen 
Laienthum aller mitteleuropäiſchen Staaten zahlreich beſchickt. 
Den Standpunkt der Katholiken präziſirte der Biſchof von Lüttich 
dahin, daß allein die Kirche im Stande ſei, das ſoziale Problem 
zu löſen und das moraliſche wie materielle Los der Arbeiter zu 
verbeſſern. Hätte dieſer Ausſpruch des katholiſchen Kirchenfürſten 
die Wahrheit für ſich, ſo wäre ſomit den ſozialpolitiſchen Beſtre⸗ 
bungen der proteſtantiſchen Regierungen und Völker im Vor⸗ 
hinein das Urtheil geſprochen, dieſelben wären eo ipso zur Un⸗ 
fruchtbarkeit beſtimmt. Die Behauptung wird deshalb auch jeden⸗ 
falls nicht ohne Widerſpruch bleiben. 
wäre vielleicht alles noch gut geworden, nun iſt unſer Lebens⸗ 
glück vernichtet!“ 

„Nicht das Deine, Margot,“ erwiderte er, ohne den Blick 
zu ihr zu erheben, „Du biſt ja ſchuldlos, Du kaunſt noch glück⸗ 
lich werden.“ 

„Das iſt vorbei,“ fuhr ſie kopfſchüttelnd fort, „der Fluch, 
der auf Dir ruht, wird ſich nun auch an meine Ferſen heften, 
mein Leben hat nur noch die Aufgabe, Deine Schuld zu ſühnen. 
Leb wohl für immer!“ 

Er hatte ihre Hand ergriffen, er hielt ſie feſt, ſein Blick 
ruhte jetzt voll banger Erwartung auf ihr. 

„Weshalb willſt Du verzagen,“ erwiderte er, aber ſie bat 
ihn durch einen Wink zu ſchweigen und entzog ihm ihre Hand, 
mit der ſie die Augen bedeckte. Der Richter befahl dem Ge⸗ 
richtsboten, den Gefangenen fortzuführen; Lucian warf noch ein⸗ 
mal einen langen ſchmerzlichen Blick auf die Geliebte, dann 
folgte er dem Beamten. 


Achtes Kapitel. 
Die Sühne. 
Arnold Lateau wurde noch in derſelben Stunde, in der 
Lucian das Schuldbekenntniß abgelegt hatte, in Freiheit geſetzt. 
Der Inſpektor Turner begleitete ihn in ſeine Wohnung, wo 
er bei den Geſchwiſtern auch Dortchen van der Drift fand, die 
nun nicht mehr zweifelte, daß auch in ihrem elterlichen Hauſe 
der Friede wieder hergeſtellt werde. a 
Aber Mynheer van der Drift war ein eigenfinniger Kopf 
und es verging mancher Tag, ehe er ſich durch die Bitten und 
Thränen ſeiner Tochter erweichen ließ; er meinte, auf dem Namen 
Lateau bleibe trotz alledem ein Flecken ruhen, den auch die Ver⸗ 
urtheilung Gerolds nicht tilgen konnte. 
Und als er nicht länger widerſtehen konnte, trat er eines 
Morgens in ſeiner entſchloſſenen Weiſe in die Wohnung der 
Geſchwiſter. 


Er forderte den Wechſel, den der Notar Dumont ausge⸗ | 


ſtellt hatte; die Antwort, daß derſelbe vernichtet ſei, ſchien ihm 
zur Befriedigung zu gereichen. 
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VIII. Jahrg. 


eff. 


Wie mit Beſtimmtheit verlautet, ſoll eine franzöfifde ı 
Expedition am 18. September nach Dahomey aufbrechen. 
ee a treffen Vorbereitungen zu energiſchem Wider⸗ 

ande. 

Deer ſpaniſche Kriegs miniſter bereitet einen Geſetz⸗ 
entwurf vor, nach welchem die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt werden ſoll. 8 

Die bulgariſchen Neuwahlen find zu Gunſten der 
Regierung ausgefallen. Von den 295 gewählten Deputirten 
gehören 250 der Stambulow'ſchen Partei an. Die Regierungs⸗ 
liſten gingen allgemein ohne Kampf durch. Alle Miniſter wurden 
gewählt. Die Regierung iſt höchſt befriedigt. 

Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus Athen dürfte 
die Abweſenheit des Königs von Griechenland von ſeinem 
Lande ungefähr vier Wochen umfaſſen. Der Beſuch Wiens und 
Berlins ſtand überhaupt nicht auf dem Programm der Hinreiſe 
des Königs nach Kopenhagen, dagegen gilt es als nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß er bei der Rückreiſe in Berlin ſowohl wie in 
Wien kurzen Aufenthalt nehmen werde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. September 1890. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird Dienſtag Gravenſtein 
wieder verlaſſen und ſich zunächſt nach Flensburg begeben, um 
das dortige Diakoniſſen⸗Mutterhaus und ſämmtliche Anſtalts⸗ 
räume in Augenſchein zu nehmen. Am Dienſtag Abend 
gedenkt Ihre Majeſtät die Kaiſerin dann wieder in Potsdam 
einzutreffen. 

— Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich Leopold iſt vom 
Manöverterrain des Gardekorps, von Neu⸗Brandenburg, geſtern 
Nachmittag in Berlin eingetroffen und ſofort nach Jagdſchloß 
Glienicke gefahren. Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Leopold traf mit der Prinzeſſin Tochter von Dresden eben⸗ 
falls am geſtrigen Nachmittage in Berlin ein und fuhr nach 
Glienicke weiter. 

— Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Heinrich trifft Diens⸗ 
tag Nachmittag 4 Uhr wieder in Kiel ein. 

— Fürſt Bismarck paſſirte am Sonntag, auf der Fahrt 
nach Varzin begriffen, die Reichshauptſtadt. Das Publikum 
brach, als es ihn im Salonwagen entdeckte, in begeiſterte Hoch⸗ 
rufe aus. Der Fürſt trat an das Fenſter; hochaufgerichtet ſtand 
er da, zog dann ſeinen großen Schlapphut und grüßte fortgeſetzt 
freundlich heraus. Der Salonwagen des Fürſten glich einem 
Blumenhain; zahlreiche Bouquets lagen auf dem Tiſch und auf 
den Stühlen. Um 8 Uhr fuhr Fürſt Bismarck unter er⸗ 
neuten lebhaften Hochrufen nach ſeinem hinterpommerſchen Landſitz 
Varzin ab. N 

— Der Kronprinz von Schweden traf geſtern Abend um 
8 Uhr 40 Min. auf dem Stettiner Bahnhofe ein und wurde 
von dem Geſandten von Lagerheim nach dem Bahnhof Fried⸗ 
richsſtraße geleitet, von wo er nach dem Souper um 9 Uhr 
30 Minuten zu einem Beſuche ſeiner bei der großherzoglichen 
Familie in Mainau weilenden Gemahlin weiterfuhr. Später 
reiſt das Kronprinzenpaar nach Egypten. 

— Das Civilkabinet Seiner Majeſtät des Kaiſers reiſt 
bereits heute früh nach Berlin ab und geht demnächſt nach 
Schleſien weiter. 

— Der frühere deutſch⸗freiſinnige Reichstagsabgeordnete 
Stadtrath Wöllmer in Charlottenburg iſt geſtorben. 

— Wie aus Wilhelmshafen gemeldet wird, geht das 
Uebungsgeſchwader Mitte Oktober nach dem Mittelmeer in See. 

Waldenburg, 8. September. Für die Bergleute ſeines 
Reviers beabſichtigt der Fürſt von Pleß in Ober- Waldenburg 
außer einem Waarenhaus auch ein Vergnügungslokal zu errichten. 
Auch die Erbauung von Arbeiterwohnhäuſern wird in Angriff 
genommen. 

Hamburg, 8. September. Der Reichskommiſſar, Major 
von Wiſſmann, iſt geſtern in Bremen eingetroffen und beſuchte 
um 10 Uhr die Ausſtellung. Heute ſetzte derſelbe die Reiſe 
nach Hamburg fort und traf mittags hier ein. Nachmittags 
findet im „Hamburger Hof“ zu Ehren des Reichskommiſſars ein 
großes Feſtdiner ſtatt, an dem gegen 300 Perſonen theilnehmen 
werden. 


„Um ſo beſſer,“ nickte er, indeß ſein Blick prüfend auf 
Arnold ruhte. „Was gedenken Sie nun zu beginnen?“ 

Arnold ſah ihn überraſcht an, er mochte eine Theilnahme 
an ſeinem Geſchick von dieſer Seite nicht erwartet haben. — 

„Ich bin mir ſelbſt darüber noch nicht ganz klar,“ ſagte 
er, „nur das leuchtet mir ein, daß ich in dieſer Stadt ſchwer⸗ 
lich auf einen grünen Aſt kommen werde. Ich habe nun ein⸗ 
mal die Dummheit mit dem Wechſel begangen, das wird mir 
immer entgegengehalten werden, wenn ich Kredit und Vertrauen 
beanſpruche.“ 

„Es freut mich, daß Sie das einſehen,“ erwiderte Jean van 
der Drift, „ich darf um ſo eher hoffen, daß ich Sie geneigt 
finden werde, auf meinen Vorſchlag einzugehen. Mein Haus 
hat in London eine Filiale, deren bisheriger Leiter ſich zur 
Ruhe ſetzen will, weil er genug erworben zu haben glaubt. 
Wollen Sie ſeine Stelle übernehmen? Die Bedingungen, die 
ich Ihnen einräume, ſichern Ihnen die Möglichkeit, im Laufe 
der Zeit ein Vermögen zu erwerben, andererſeits erwarte ich, 
daß Sie das große Vertrauen, welches ich Ihnen ſchenken muß, 
rechtfertigen werden.“ 

Mit freudeleuchtendem Blick 
Hände — 

„Tauſend Dank für dieſes edelmüthige Anerbieten!“ ſagte 
er tief bewegt, „ich verſpreche es Ihnen, daß Sie mit mir zu⸗ 
frieden ſein ſollen.“ 

„Schön, können Sie morgen ſchon abreiſen?“ 

„Gewiß; je eher ich von hier fortkomme, deſto lieber muß 
es mir ja ſein!“ 

„So werde ich heute noch die nöthigen Papiere für Sie 
ausfertigen. Sie werden durch den bisherigen Chef in das Ge⸗ 
ſchäft eingeführt werden, bis zu ſeinem definitiven Austritt 
werden Sie ſich ſeinen Weiſungen zu fügen haben, er bleibt 
Ihnen ſo lange zur Seite, bis Sie ſelbſtſtändig die Leitung über⸗ 
nehmen können.“ 

„Ich bin mit allen Ihren Bedingungen, die Sie mir ſtellen 
werden, einverſtanden!“ . 

„Und ich erwarte Sie heute Abend, um Sie mit dieſen 
Bedingungen bekannt zu machen,“ ſagte Jean van der Drift. 
„Somit wäre für Sie geſorgt. Und Sie mein Fräulein?“ 


reichte Arnold ihm beide 


„ 


Ausland. 

Trieſt, 8. September. Das Miniſterium des Innern lehnte 
die Genehmigung der Statuten des Vereins „Liga nazionale“ 
ab, weil nach denſelben der Verein als ein politiſcher angeſehen 
werden müſſe und zum Deckmantel ſtaatsgefährlicher Beſtrebun⸗ 
gen gemacht werden könnte. Der Statutenentwurf iſt faſt 
BERN mit den Statuten des aufgelöften Vereins „Pro 
patria.“ 

London, 6. September. Die Königin von Rumänien be⸗ 
ſuchte geſtern wieder den Eiſteddfod (den uralten walliſiſchen 
Sängerwettkampf) in Bangor und betheiligte ſich an der Krönung 
der erfolgreichen Barden des Tages. Die Königin verlas ein 
kurzes Gedicht, welches ſie zu Ehren des walliſiſchen National⸗ 
feſtes gedichtet hatte und das mit großer Begeiſterung aufge⸗ 
nommen wurde. Als Carmen Sylva wurde ſie ſelber zu 
einem Barden gemacht und erhielt das nationale Emblem 
in Silber. 

London, 8. September. Der „Times“ wird aus Sanſibar 
telegraphirt: Meldungen aus Uganda beſtätigen den Tod des 
Königs Karema an den Pocken. 


Provinzial Nachrichten. 
Dt. Krone, 8. September. (Apothekenverkauf). Die hieſige Apotheke, 
Frau a gehörig, iſt für den Preis von 197 500 Mk. an Apo⸗ 
theker Dalski aus Uſch übergegangen, der fie am 1. Oktober übernimmt. 
Marienwerder, 7. September. (Obſternte). In unſerer Ober⸗ 
Niederung, einer der Obſtkammern unſerer Provinz, iſt die diesjährige 
Obſternte außerordentlich verſchieden ausgefallen. In manchen der 
dortigen ausgedehnten Gärten ſind die Bäume faſt leer, in anderen 
dagegen recht reich mit Früchten behangen. Die Preiſe ſind ſehr hoch; 
ſelbſt aus kleinen Gärten mit reicher Ernte ſind Erträge bis 2000 Mk. 
erzielt worden. 

Danzig, 7. September. (Der Danziger Geſangverein) hat an Stelle 
des Muſikdirektors Joetze, der ſein Amt niedergelegt hat, von 34 Be⸗ 
werbern Herrn Georg Schumann aus Harzburg mit einer Stimme 
Majorität zum Dirigenten gewählt. Sch. iſt nicht blos ausübender 
Muſiker, ſondern auch Komponiſt und vor allem ein tüchtiger Dirigent. 
Von ihm iſt das große Chor⸗ und Orcheſterwerk „Amor und Pſyche“, 
welches im Gewandhausſaale zu Leipzig am 6. Mai 1888 zum erſtenmal 
zur Aufführung kam. Auch iſt ihm für eine Symphonie unter 57 Be⸗ 
werbern der erſte Preis zuerkannt worden. 

Elbing, 7. September. (Deichabgaben). Wie die „Altpr. Ztg.“ 
hört, ſind die von ſtädtiſchen Grundbeſitzern am Elbingfluſſe für eine 
Reihe von Jahren nachträglich zu erhebenden Deichabgaben nunmehr 
vollſtändig berechnet und vom Magiſtrat der Polizei reſp. deren Beamten 
zur Einziehung überwieſen worden. Letztere werden event. bei Ein⸗ 
ziehung das Pfändungsrecht ausüben. Die Geſammtſumme der Deich⸗ 
laſten, welche zur Einziehung kommen, beträgt etwas über 48 000 Mk. 
Der Größtbetheiligte, ein Fabrikbeſitzer, hat über 1000 Mk., andere 
Hausbeſitzer haben bis über 600 Mk. zu zahlen. Die genannte Zeitung 
befürchtet, daß es infolge fehlender Pfändungsobjekte öfter zur Sub⸗ 
haſtation von Grundſtücken kommen wird. 

Elbing, 8. September. (Vier Pferde überfahren). Der auf der 
hieſigen Station um 12 Uhr 3 Minuten nachts fällige Perſonenzug traf 
heute mit einer Verſpätung von einer halben Stunde hier ein. Dieſe 
Verſpätung war dadurch verurſacht worden, daß der Zug in Dirſchau 
auf den von Bromberg kommenden Perſonenzug warten mußte. Die 
Verſpätung dieſes Zuges hatte in einem Unfall ihren Grund, welcher 
ſich in der Nähe der Station Pelplin ereignete, aber gluͤcklicherweiſe 
ohne ernſtere Folgen blieb. Wie die „Elb. Ztg.“ hört, wurden vier 
Pferde, die ſich auf der Weide befanden und den Bahndamm betreten 
hatten, überfahren, wobei der Zug ohne Bremſen ſofort zum Stehen 
kam. Das Forträumen der Kadaver nahm etwa ¼ Stunden in An⸗ 
ſpruch. Außer einigen ganz leichten Kontuſionen haben keine Ver⸗ 
letzungen ſtattgefunden; auch die Lokomotive blieb trotz des heftigen 
Aufſtoßes unbeſchädigt. 

Mühl hauſen, 7. September. (Ein Krähenmahl). Daß die räube⸗ 
riſchen Krähen kleine Vögel überfallen und junges Geflügel vom Hofe 
wegſtehlen, iſt eine bekannte Thatſache; daß ſie ſich aber auch unter⸗ 
einander angreifen, dürfte noch unbekannt ſein. Eines Tages bemerkte 
ein Herr etwa zwanzig Schritte vom Wege im Walde ein Häuflein 
Krähen, die in aller Ruhe etwas verzehrten. Als er vom Wagen abſtieg, 
um nach dem Gegenſtande zu ſehen, ſchwangen ſich die Krähen ohne ihr 
ſonſtiges Gekrächz in die Lüfte und verſchwanden. Auf der Stelle lag 
aber ein hohles Gerippe von einer noch warmen Krähe. Sonſt pflegen 
ſich die Krähen bei etwaiger Verfolgung beizuſtehen und einander zu 
ſchonen, nach dem Sprichwort: „Keine Krähe hackt der andern die 
Augen aus“; hier war es aber umgekehrt. R 

Königsberg, 7. September. (Geneſung. Schließung von Fach⸗ 
vereinen). Der kommandirende General des 1. Armeekorps, General der 
Infanterie Bronſart von Schellendorff, welcher bei der Kavalleriebeſich⸗ 
tigung bei Inſterburg am 21. v. M. durch einen Sturz mit dem Pferde 
nicht unerhebliche Verletzungen erlitt, iſt nun vollſtändig geneſen, ſo daß 
er an dem bei Lyck ſtattfindenden Korpsmanöver theilnehmen kann. An 
dem Manöver wird auch der Generalmajor Hencke aus dem Kriegs⸗ 


„Wenn Sie erlauben, begleite ich meinen Bruder,“ erwiderte 
Vera ruhig. „Auch ich ſehne mich danach die Stadt verlaſſen 
zu können, in der nun jeder meine Geſchichte kennt, Sie werden 
das ja begreifen. Ich werde den kleinen Haushalt meines 
Bruders verwalten, und ſollte er ſpäter eine Gefährtin finden, 
die meine Stelle einnehmen will, ſo bangt mir nicht, daß ich 
aus eigener Kraft vorwärts komme.“ 

„Recht ſo!“ nickte van der Drift, „ich würde Ihnen dieſen 
Weg vorgeſchlagen haben, wenn Sie nicht ſelbſt daran gedacht 
hätten. In London ſind Sie beide unbekannt, Sie können dort 
das Leben wiederfinden, das Sie hier verſcherzt haben. Und 
nun, Mynheer Herbert, machen Sie ſich bereit, ich habe Dortchen 
verſprochen, Sie mitzubringen.“ 

Herbert, der ſich in der freudigſten Aufregung befand, hatte 
das erwartet, er war augenblicklich bereit, der Aufforderung Folge 
zu leiſten, aller Groll, den er gegen den eigenſinnigen Vater 
ſeiner Braut gehegt hatte, war vergeſſen. 

Ein Freudenfeſt wurde an dieſem Tage im Hauſe Myn⸗ 
heer van der Drifts gefeiert, an dem auch van Kraaten theil⸗ 
nehmen mußte, trotzdem er nicht ganz mit dieſer Verlobung ein⸗ 
verſtanden war. . 

Ein Freudenfeſt und ein Abſchiedsfeſt zugleich, denn am 
nächſten Tage ſchon reiſten Arnold und Vera ab und Gaspard 
begleitete ſie. 

Arnold hatte ſich des Burſchen angenommen, deſſen Aus⸗ 
ſagen er hauptſächlich ſeine Rettung verdankte; zum Danke dafür 
wollte er aus ihm einen tüchtigen Menſchen machen. 


Margot, die ebenfalls nach dem Geſtändniß Lucians ſofort 


entlaſſen worden war, kehrte nicht mehr in das Haus ihres 
Gatten zurück. 

Der nunmehrige Notar Edmond Harville empfing einige 
Tage ſpäter den Beſuch des Friedensrichters, der ihm die über⸗ 
raſchende Erklärung brachte, daß er die Siegel abnehmen wolle, 
da die Wittwe Dumont auf ihre Anſprüche an die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft vollſtändig verzichtet habe. 

Louiſon wollte anfangs dieſe Verzichtleiſtung zu ihren Gunſten 
nicht anerkennen, aber da ſie die einzige Erbin war, wurde ihr 
Proteſt weiter nicht beachtet. 


miniſterium theilnehmen. — In der vorigen Woche hat der Polizei⸗ 
präſident den „Verein zur Wahrung der Intereſſen der Maurer“, ſowie 
den „Lokalverein des Verbandes deutſcher Zimmerleute“, auf Grund des 
§ Sb der Verordnung über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit 
und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Ver⸗ 
einigungsrechtes vom 11. März 1850 vorläufig geſchloſſen, und das 
Amtsgericht hat dieſe Maßregel aufrechterhalten. Aar dee haben 
geſtern bei den Vorſtandsmitgliedern der genannten Vereine ſowohl, wie 
in den Verſammlungslokalen derſelben Nachſuchungen ſtattgefunden. 

Königsberg, 7. September. (Bedeutende Unterſchlagungen ſeitens 
eines Bankbeamten) beſchäftigten dieſer Tage die hieſige Strafkammer. 
Aus der Unterſuchungshaft wurde der ehemalige Bankbeamte W. vor⸗ 

eführt, der, bei einer Privatbankanſtalt angeſtellt, dieſelbe um 16 000 

k. geſchädigt hat. Seit dem Jahre 1885 bezog der Angeklagte 3000 
Mk. Gehalt, das ihm im letzten Jahre auf 4500 Mk. erhöht wurde. 
Er vermochte damit aber nicht auszukommen, weil er nach ſeinen An⸗ 
gaben aus ſeinen früheren Stellungen her noch mit Schulden zu kämpfen 
hatte. Der Angeklagte iſt früher Richter und Landesrath geweſen, hat 
aber Schulden halber ſeine juriſtiſche Laufbahn aufgeben müſſen. Wie 
er zugeſtand, hat er ſich verſchiedene Male Werthpapiere im Geſammt⸗ 
werth von 16000 Mk. angeeignet, ſolche lombardirt und den Erlös an 
der Börſe verſpekulirt. Der Gerichtshof erkannte auf 3½ Jahre Ge⸗ 
fängniß und 5 Jahre Ehrverluſt. 

Wehlau, 3. September. (Enthüllung des Kriegerdenkmals). Geſtern 
fand die feierliche Enthüllung des Kriegerdenkmals für die in den 
Kriegen 1866 und 1870/71 Gefallenen des Kreiſes Wehlau, es find 93 
Helden, unter großer Theilnahme ſtatt. 

Bartenſtein, 6. September. (Mit der Leine um den Hals). Aus 
Todesgefahr wurde geſtern der Beſitzer St. in dem nahen Dorfe Minten 
gerettet. Derſelbe war mit dem Eineggen des geſäeten Wintergetreides 
beſchäftigt und hatte ſich, wie das leider noch häufig geſchieht, dabei die 
Fahrleine um den Hals gehängt. Infolge eines Peitſchenhiebes ſprangen 
die Pferde plötzlich zu und riſſen den Mann, dem die Leine aus der 
Hand gefallen war, zu Boden und ſchleiften ihn nun, da er den Kopf 
nicht aus der Schlinge ziehen konnte, über den Acker fort. Zum Glück 
befand ſich auf dem Felde, nicht weit von der Unglücksſtätte entfernt, 
der das Vieh des St. hütende Hirtenknabe, der, die ſchreckliche Lage ſeines 
Dienſtherrn erkennend, ſich mit Geiſtesgegenwart ſofort den Pferden 
entgegenwarf, die Zügel erfaßte und ſie ſo zum Stehen brachte. Auf 
ſein Hilferufen eilten endlich Nachbarn des St. herbei, denen es nach 
vielen Bemühungen gelang, den infolge der Strangulation ſchon voll⸗ 
ſtändig Bewußtloſen ins Leben zurückzurufen. Möge dieſer Fall allen 
denen zur Warnung dienen, die die üble Angewohnheit haben, beim 
Eggen, Pflügen, ja ſelbſt beim Fahren vom Sattelpferde aus, die Leine 
um den Hals zu hängen. (K. A. 8. 

Johannisburg, 7. September. (Unglücksfall). Vor einigen Tagen 
war auf einem 8 des Gutes K. im Kreiſe Johannisburg der Los⸗ 
mann Johann W. auf einem Fuder Hafer mit dem Zurechtlegen von 
Hafergarben beſchäftigt, welche ihm durch einen anderen Arbeiter vom 
Acker mit einer Heugabel auf den Wagen gereicht wurden. Während 
ſich nun W. hinüberbückte, um eine Garbe entgegenzunehmen, drang ihm 
infolge einer unvorſichtigen Bewegung eine Zinke der Heugabel in das 
linke Auge und vernichtete daſſelbe. Leider iſt auch das rechte Auge in 
Mitleidenſchaft gezogen, und es ſoll wenig Hoffnung vorhanden ſein, 
dem unglücklichen Manne das Augenlicht zu erhalten. 

Inowrazlaw, 8. September. (Doppelter Selbſtmord). Heute Vor⸗ 
mittag gegen 11 Uhr haben ſich in einem hieſigen Hotel eine Mannes⸗ 
und eine Frauensperſon aus Wien reſp. Dresden mittels Revolvers 
erſchoſſen. Das Motiv zu dieſem traurigen Schritt iſt, wie aus einem 
hinterlaſſenen Zettel hervorgeht, unglückliche Liebe. 

Bromberg, 8. September. (Beſitzwechſel. Durch eigene Schuld), 
Das Patzer'ſche Etabliſſement iſt heute von Herrn Julius Hoffmann an 
den Schützenhauspächter Herrn Knabe für 80000 Mk verkauft worden. 
Es hatte 67000 Mk. gekoſtet und etwa für 3000 Mk. Meliorationen 
verurſacht. — Ein Mann, welcher ſeiner ſozialdemokratiſchen Umtriebe 
wegen ſeine gute Brotſtelle in einer hieſigen Möbelfabrik verloren und 
infolgedeſſen mit ſeiner Famlie in eine ſehr traurige Lage gerathen 
war, wurde am Sonnabend beim Diebſtahl ertappt. Als der Inhaber 
eines Geſchäfts am Wollmarkt für kurze Zeit den Laden verließ, benutzte 
der Mann dieſe Gelegenheit und entwendete aus der Ladenkaſſe ein 
Dreimarkſtück, das er, als er den Inhaber wieder zurückkehren hörte, 
unter einen Tiſchfuß verſteckte, wo es aufgefunden wurde. Der Mann, 
der als vorzüglicher Arbeiter ſehr geſchätzt wurde, ſieht nunmehr ſeiner 
Beſtrafung als Dieb entgegen. 

Swinemünde, 5. September. (Neuer Schnelldampfer). Der vom 
„Vulkan“ für den „Norddeutſchen Lloyd“ neuerbaute Schnelldampfer 
„Spree“ iſt nach einer glänzend vollendeten viertägigen Probefahrt nach 
Swinemünde zurückgekehrt. Die Maſchine des Schiffes iſt die größte, 
welche nach dem dreifachen Expanſionsſyſtem bisher überhaupt erbaut 
wurde. Dieſelbe indizirt 13 000 Pferdekräfte. Das Schiff und die 


Maſchine haben durch muſterhafte Ausführung allen Erwartungen 
durchaus entſprochen; der Dampfer wurde noch auf der See durch den 
„Norddeutſchen Lloyd“ vom „Vulkan“ übernommen. 


g Thorn, 9. September 1890. 
— (Militäriſches). Die beiden Kompagnien des Pionierbataillons 
Nr. 2, welche jetzt am Manöver der 36. Infanteriediviſion theilnehmen, 
kehren am 13. September 9½ Uhr abends nach Thorn zurück. 


An demſelben Tage noch empfing Harville einen Brief Margots. 

Sie theilte ihm mit, daß ſie mit der Welt für immer ab⸗ 
geſchloſſen und ſich in das Kloſter der barmherzigen Schweſtern 
zurückgezogen hatte, um ihr Leben fortan der Krankenpflege zu 
widmen. 

Louiſon und ihr Verlobter beſchloſſen nun, einen Theil des 
Nachlaſſes Vera Lateau anzubieten, um ſie zu entſchädigen, ſo⸗ 
weit es in ihrer Macht lag, aber ihr Anerbieten wurde trotz der 
herzlichen Freundlichkeit, mit der ſie es machten, zurückgewieſen. 

Louiſon begriff und ehrte die Gründe dieſer Ablehnung, 
aber ſie wollte, daß auch die Schuld geſühnt werde, die auf dem 
Andenken ihres Vaters ruhte. Zu dieſem Zwecke übergab ſie 
kurz vor ihrem Hochzeitstage dem Waiſenhauſe ihrer Vaterſtadt 
eine namhafte Summe, mit deren Zinſen die weiblichen Zög⸗ 
linge auch ſpäter noch nach ihrer Entlaſſung unterſtützt werden 
ſollten, jo lange fie dieſer Wohlthat ſich würdig zeigten. 

Das Geſchick Lucian Gerolds hatte inzwiſchen ſich erfüllt. 

Er war ſeinem Bekenntniß treu geblieben, er hatte auch 
vor dem Richter und den Geſchworenen nichts davon zurückge⸗ 
nommen, ebenſo offen als rückhaltlos erklärte er ihnen, daß er 
die That nicht bereue. \ 

Er wurde daraufhin zum Tode verurtheilt und hörte den 
Urtheilsſpruch mit derſelben trotzigen Ruhe an, mit der er ſeine 
Schuld bekannt hatte. 

Nur einen Wunſch hegte er noch, den, Margot noch einmal 
zu ſehen; er konnte ihm nicht gewährt werden, Margot, die als 
„Schweſter Benigna“ bereits das Ordensgewand trug, weigerte 
ſich, ihn zu erfüllen, um den ſchwer errungenen Seelenfrieden 
nicht wieder zu gefährden. 

Er hörte die letzte Botſchaft, die ſie ihm ſandte, ſchweigend 
an, ein bitteres Lächeln umzuckte ſeine Lippen, als ſie ihn bitten 
ließ, ruhig und gefaßt den letzten Gang zu gehen und auf die 
Barmherzigkeit Gottes zu vertrauen. 

Am nächſten Morgen fand der Schließer in der Zelle des 
Verurtheilten eine Leiche, Lucian Gerold hatte dem Henker ſein 
Opfer entzogen, das Verbrechen war geſühnt. 


— (Stellenbeſetzungen). Die evangeliſche Pfarrſtelle zu Plu⸗ 
towo, Diöceſe Culm, iſt mit dem bisherigen Pfarrverweſer Prediger 
Modrow und die evangeliſche Pfarrſtelle zu Schöneberg, Diöceſe Karthaus, 
mit dem Predigtamtskandidaten Rektor Paulick in Chriſtburg beſetzt worden. 

— Inbezug auf die Anſprüche der Schulen) an die 
Mittel, welche den Kreiſen aus den Getreide- und Viehzöllen zufließen, 
hat der Kultusminiſter vor kurzem ein Reſkript erlaſſen, in welchem die 
Schulgemeinden in den leiſtungsfähigeren Kreisverbänden angewieſen 
werden, ſich mit ihren Anträgen auf Unterſtützung bei Schulbauten in 
erſter Linie an die Kreisverbände zu wenden, da der Fonds zu Gnaden⸗ 
bewilligungen für Schulbauten ohnehin nicht ausreichend ſei, um allen 
Anträgen Folge zu geben, und es billig erſcheine, in erſter Linie die 
Anträge aus den ärmeren Kreiſen zu berückſichtigen, in welchen die Be⸗ 
träge aus den landwirthſchaftlichen Zöllen zur Zeit zur Erleichterung der 
Schullaſten noch nicht zur Verfügung ſtehen. 

— (Für Krieger). Die „Kriegerzeitung“ bemerkt, daß Orden 
und Ehrenzeichen links, Vereinsabzeichen dagegen rechts auf der Bruſt 
zu tragen ſind. f En 

— (Ertrag der Bienenzucht). In der letzten Sitzung des 
Bienenvereins zu Streckfuß (Kr. Elbing) wurde hervorgehoben, daß in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen allein jährlich über 5 000 900 Mk. für Honig ge⸗ 
wonnen werden, und daß 16 800 Familien jede über 300 Mk. Ein⸗ 
nahmen haben könnten, wenn die Bienenzucht nur einigermaßen rationell 
betrieben würde. —3 ; : 

— (Hagelſchäden). Auch in dieſem Jahre find die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen von zahlreichen und ſchweren Hagelwettern heim⸗ 
geſucht worden. Die hieraus entſpringenden materiellen Verluſte werden, 
da faſt jeder einſichtsvolle Landwirth ſeine Feldfrüchte gegen Hagel⸗ 
ſchaden verſichert hat, von den Hagel⸗Verſicherungsgeſellſchaften getragen. 
Dieſe werden allerdings das Jahr 1890 als eins der ſchlechteſten in 
ihren Annalen zu verzeichnen haben. Die Aktiengeſellſchaften, welche die 
Verluſte aus ihren disponiblen Mitteln (Grundkapital und Reſerve⸗ 
fonds) zu decken haben, werden ſolche in ziemlich beträchtlicher Höhe 
erleiden; die Gegenſeitigkeits-Anſtalten dagegen werden ihre Verluſte 
dadurch ausgleichen, daß ſie mehr oder weniger hohe Nachſchußforderun⸗ 
gen an ihre Verſicherten ſtellen. Es wird verſichert, daß dieſe Nach⸗ 
ſchüſſe bei einigen Geſellſchaften eine recht bedeutende Höhe erreichen. 

— (Zum Grenzverkehr). Bis jetzt war es den Perſonen, 
welche im deutſch⸗ruſſiſchen Grenzgebiete wohnten und von Deutſchland 
nach Rußland hinüber reiſten, geſtattet, durch jede beliebige Zollkammer 
zurück zu kehren. Von jetzt ab müſſen aber, wie ein ruſſiſches Blatt 
meldet, diejenigen Perſonen, welche aus Schleſien, Poſen, Weſtpreußen 
u. ſ. w. nach Polen hinüber kommen, über dieſelbe Zollkammer zurück⸗ 
kehren, die ſie bei der Hinreiſe paſſirt haben. Es betrifft dieſe Ver⸗ 
fügung aber nur Perſonen, welche auf Grund von Legitimationskarten 
und nicht von Päſſen die ruſſiſche Grenze überſchreiten. 

— Den Appetit auf Droſſeln) wird man ſich in dieſem 

erbſt wohl vergehen laſſen müſſen, da nach dem Vogelſchutzgeſetz der 
— derſelben erſt am 21. September beginnen darf, der frühe Eintritt 
des Herbſtes aber den Zug dieſer wohlſchmeckenden Vögel früher bewirkt, 
ſo daß zur geſetzlichen Fangzeit wohl nur noch die Nachzügler hier ſein 
werden. Den meiſten Landleuten iſt dieſes Geſetz unbekannt und haben 
dieſelben ſchon mit dem Fange begonnen, jedoch riskiren dieſelben, daß 
die meiſtens nach Berlin gerichteten Sendungen konfiscirt und die Ab⸗ 
ſender noch in Strafe genommen werden. 

— (Die Unfitte), bei Bezahlung von ſogar kleinen Beträgen 
durch Poſtanweiſungen das Porto in Abzug zu bringen, iſt vor längerer 
Zeit einem Dortmunder Geſchäftsmann theuer zu ſtehen gekommen. Er 
hatte 20 Pfg. an dem ſchuldigen Betrage von 3,90 Mk. abgezogen. Der 
Empfänger war hiermit nicht einverſtanden, infolge deſſen es zur Klage 
kam, welche für den Verklagten ungünſtig ausfiel. Der Prozeß um die 
20 Pfg. verurſachte 19,60 Mk. Koſten. 

— (Sozialdemokratiſche Agitation). Um die Agitation in 
die Provinzen und auf das Land hinauszutragen, haben die Sozial⸗ 
demokraten in Berlin ſeit längerer Zeit eine Sammelſtelle für geleſene 
ſozialdemokratiſche Blätter eingerichtet, welche in die ien aß verſchickt 
werden. Für dieſe Verſchickung ſoll jetzt ein feſter Plan gefaßt werden. 
Der 1. Berliner Wahlkreis ſoll ſeine Zeitungen nach der Provinz Weſt⸗ 
falen, der 2. nach Hannover und Heſſen, der 3. nach den Rheinlanden, 
die erſte Hälfte des 4. Wahlkreiſes nach Schleſien, die zweite Hälfte des 
4. nach Brandenburg und Sachſen, der 5. Wahlkreis nach Schleswig⸗ 
Holſtein, die erſte Hälfte des 6. Wahlkreiſes nach Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, die zweite Hälfte des 6. Wahlkreiſes nach Pommern und 
Poſen ſchicken. i is 

—k, (Das Rauchen). „Das Rauchen iſt der höchſte Genuß, den 
es giebt, es reizt den Appetit und fördert die Verdauung“, ſo ſagt der 
paſſionirte Raucher, deſſen erſte Arbeit am Morgen es iſt, die Pfeife 
anzuzünden, und der noch abends im Bett die Pfeife zwiſchen den 
Zähnen hält. — „Das Rauchen iſt ungemein ſchädlich, es erregt Uebel⸗ 
keit und bringt Kehlkopfkrankheiten und Magenbeſchwerden hervor“, 
behauptet dagegen derjenige, welcher vielleicht nur einmal im Leben an 
einer Cigarre gezogen und das bekannte ſeekrankheitsähnliche Gefühl 
bekommen hat, welches ihn für immer zum Feinde des Rauchens machte. 
Wer von beiden hat nun recht? Auch hier wird die Wahrheit in der 
Mitte liegen. Ein bekannter Gelehrter hat kürzlich das Tabakrauchen 
zum Gegenſtande eines Vortrages gemacht, in welchem er über daſſelbe 
ganz intereſſante Dinge anführt. Mäßig genoſſen, das iſt die Meinung 
des gelehrten Herrn, iſt der Tabak durchaus nicht von nachtheiligen 
Folgen begleitet und ein geſunder Organismus kann ſich ganz gut an 
das Gift gewöhnen. In der Jugend darf allerdings nicht geraucht 
werden, denn dann kann leicht das Nervenſyſtem angegriffen werden. 
Die zerſtörende Wirkung des Tabaks auf die Nerven iſt aber immer 
noch nicht ſo gefährlich wie die der alkoholiſchen Getränke. Freilich 
dürften ſich inbezug auf das Rauchen nur wenige Sterbliche auf den 
Standpunkt des Herrn Profeſſors ſtellen. Die Frage, ob Pfeife oder 
Cigarre geraucht werden ſoll, fällt zu Gunſten der erſteren aus; am 
ſchädlichſten und leicht Rachenkatarrh. hervorrufend iſt das Cigarretten⸗ 
rauchen, welches unter der Jugend viele Anhänger findet. Das ſchäd⸗ 
lichſte Kraut von allen Cigarren aber iſt — erſchrecke nicht, lieber Leſer, 
ſofern Du Raucher biſt — iſt die — Havana, welche in Menge Nikotin, 
Glutidin, Pyridin und andere gefährliche Subſtanzen enthält. Alſo raucht 
keine Havanacigarren, ſondern Monopol von feinſtem Pfälzerkraut 
und Ohlauer Knaſter. Am beſten aber iſt's, wenn jeder raucht, was 
Rihm ſchmeckt, und ſoviel, als ihm bekommt. Dann wird er ſich zweifel⸗ 
los am beſten ſtehn! x : 

— (Der neue Begräbnißverein) hielt geſtern Abend im 
Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab, in welcher der Kaſſirer, 
a Rendant Kapelke, zunächſt den Kaſſenbericht pro 1889/90 erſtattete. 

ie Einnahme betrug 2765 Mk., die Ausgabe 2843 Mk. Gezahlt wurden 
für 17 Sterbefälle 2326 Mk. Das Vermögen des Vereins beträgt 
28572 Mk. gegen 28653 Mk. im Vorjahre. Zu Rechnungsreviſoren 
wurden die Herren Goewe, Gerbis und Zährer gewählt. Die aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herren E Gude, E. Hirſchberger, Stephan 
und Nadzielski wurden wiedergewählt. Am nächſten Sonnabend findet 
das ſtatutenmäßige alljährliche gemüthliche Beiſammenſein ſtatt. 
— (Die humoriſtiſche Soiree), welche die Leipziger Sänger 
eſtern Abend im Schützenhauſe gaben, hat bei dem zahlreich erſchienenen 
ublitum großen Beifall gefunden. In dem ſchwediſchen Männer⸗ 
quartett lernten wir Sänger von angenehmer Stimme und tüchtiger 
Schulung kennen; die beiden von ihnen geſungenen Quartette „In die 

erne“ und „Die Poſt im Walde“ dürfen ſich auch vor verwöhnten 

hren hören laſſen. Im letzteren Quartett litt die Reinheit des Piſton⸗ 
ſolo, welches Herr Schaller vortrug, etwas unter dem zu raſchen Tempo. 
Als ein tüchtiger und die Heiterkeit rege erhaltender Mimiker erwies ſich 
Herr Ludwig, indem er das Lachen verſchiedener Charaktere und dann 
die Charaktertypen des Schauspielers, des Rentiers, des Gecks, des 
Schuſterjungen, des Wucherers und Bauernjungen kopirte. Draſtiſch 
wirkten auch feine Induſtriedichtungen und ſeine kondenſirten Klaſſiker. 
Eine erſchreckliche Zungenfertigkeit zeigte Herr Böhmer in dem Solo⸗ 
ſcherz „Nur Monopole“ und zeichnete zur Erheiterung die ſächſiſche 
„Gemiethlichkeit“. Herr Semada ae uns, abgeſehen von dem mit 
hübſchem Bariton vorgetragenen Solo „Der letzte Schnee“, weniger in 
ſeinen Programmnummern, als vielmehr in den Einlagen, welche durch 
1 70 „mauſchelnde“ Eigenart ſtürmiſchen Applaus ernteten. Eine Art 

niverſalmuſiker iſt Herr Schaller; er gab Soli auf dem Piſton, der 
Violine, dem Fagott, der Klarinette, der Oboe, dem Waldhorn ꝛc. und 
zuletzt auf der 17 Fuß langen Poſaune. Die Vorträge zeichneten ſich 
durch Reinheit des Tones aus; beſonders auffallend iſt die Geſchicklich⸗ 
keit, mit welcher Herr Schaller auf der Rieſenpoſaune neben dem 
fortissimo das piano hören läßt. Den Schluß der geſtrigen Soiree bil- 
dete das komiſche Terzett „Die drei Fechtbrüder“. 


— (Schornſteinbrand). Geſtern Abend gegen 9 Uhr entſtand 
in dem Hauſe Kloſterſtraße Nr. 315 ein Schornſteinbrand, der aber von 
den Bewohnern des Hauſes bald gelöſcht wurde. 

— (Eingefangen) wurde ein braunes Reitpferd bei Fort IV. 

— (Aufgegriffen) wurde ein alter weißer Hahn in der Neuen 
Jakobsvorſtadt Nr. 43 bei Thomas. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Kinderſchuh am Culmer Thor, eine 
Docke grauen Zwirnes an der Weichſel. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,40 Meter unter Null. Das Waſſer iſt etwas geſtiegen. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 13° R. — Eingetroffen iſt geſtern 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit Ladung und 1 beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt heute der Dampfer 
„Anna“ mit einer Ladung Gerſte, Spiritus, Wein und Eiſenwaaren 
nach Danzig. 


wurden 3 


— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,50 —2,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Bid, Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Gurken 0,30 —0,75 Mk. pro Mandel, 
Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10—20 
Pf. pro Pfd., Pflaumen 10—15 Pf. pro Pfd., 6—7 Mk. pro Ton., Pilze 5 Pf. 
pro Maß, Steinpilze 30 Pf. pro Mandel, Butter 0,90 —1,20 Mk. pro 
Pfd., Eier 80 Pf. pro Mandel, Hühner alte 1,80 —3,00 Mk., junge 
0,90 —1,40 Mk. pro Paar, Gänſe 2,80—6,00 Mk. pro Stück, Enten 
lebend 1,80—2,20 Mk., geſchlachtet 2,50 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. 
pro Paar. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., 
Karauſchen 50 Pf., Schleie 50 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 
ei e 40 Pf., Aale 0,80 —1,10 Mk. Krebſe 0,75 —3,50 Mk. pre 

chock. 


Mannigfaltiges. 

(Ertrunken.) Der Berliner Bildhauer Joſef Kaffrack und 
der Maler Paul Weimar find am Sonntag bei einer Segelboots- 
fahrt in der Havel ertrunken. 

(Die Nachrichten aus den Ueberſchwemmungs⸗ 
gebieten) lauten etwas günſtiger. Rhein, Elbe und Donau 
fallen wieder. Aus Prag wird gemeldet, daß die Gefahr be- 
ſeitigt ſei. Die Zahl der in der Hochflut an der ſächſiſch-böhmi⸗ 
ſchen Grenze Umgekommenen wird mit 21 beziffert. Schwerbe⸗ 
troffen iſt gegenwärtig die Gegend bei Torgau, wo das rechte 
Elbufer bis zum Elſtergebiet meilenweit unter Waſſer ſteht. 
Auf dem linken Elbufer bei Belgern hat ein Deichbruch ftattge- 
funden, infolge deſſen die niedriger gelegenen Häuſer Torgaus 
bedroht ſind. 

(Bei der Flottenparade in Kiel) war es das erſte⸗ 
mal, daß ein Theil der öſterreichiſchen Marine die deutſche 
Marine unter den Augen ihres Kaiſers manövriren ſah. Die 
Eindrücke, welche die öſterreichiſchen Offiziere hierbei gewonnen 
haben, ſchildert ein Privatbrief nach Aeußerungen eines höheren 
öſterreichiſchen Offiziers folgendermaßen: Am deutſchen Marine⸗ 
ſoldaten falle dem fremdländiſchen Beſchauer zunächſt die Straff- 
heit in allen ſeinen Exercitien an Bord auf, wodurch es er— 
klärlich werde, daß die ausgeführten Schiffsmanöver mit einer 
Präciſion von ſtatten gehen, welche vielleicht in keiner andern 
Marine erreicht werde. Das außerdienſtliche Verhalten der Mann⸗ 
ſchaften an Land zeige ebenfalls ein gut Theil der dem deutſchen 
Soldaten überhaupt nachgerühmten militäriſchen Haltung, doch 
ſeien dieſelben von gewiſſen Neigungen zur Ungebundenheit eben- 
ſowenig freizuſprechen, wie alle übrigen Seeleute, wenn auch 
die vorkommenden Fälle von Ausſchreitungen anſcheinend nur 
vereinzelt daſtänden. Der deutſche Seeoffizier ſei durchgehend 
über alle Dienſtzweige ſehr gut unterrichtet und ein überaus 
liebenswürdiger Kamerad, deſſen Verhalten im Verkehr mit den 
öſterreichiſchen Kameraden ein über alles Lob erhabenes geweſen 
ſei. Das Schiffsmaterial, wenn auch zum Theil nicht ganz den 
Anforderungen der neueſten Zeit entſprechend — ein Mangel, 
den übrigens die deutſche Marine mit mancher andern theile 
—- jet doch in fo vorzüglichem Zuſtande, daß es im Ernſtfalle 
auch ſehr hohen Anſprüchen werde genügen können. Was den 
Kieler Hafen in ſeiner Eigenſchaft als Kriegshafen angehe, ſo 
ſei derſelbe demjenigen von Pola mindeſtens ebenbürtig. Das 
hervorragende Intereſſe, welches der Kaiſer für die Marine an 
den Tage lege und das hohe Verſtändniß, welches derſelbe für 
alle einſchlägigen Fragen beſitze, bürge ſchließlich dafür, daß die 
deutſche Marine in Zukunft einer vielfach noch ungeahnten Ent⸗ 
wickelung entgegengehe. 

Von der Sedanfeier auf Helgoland). Die 
„Hamb. Nachr.“ erzählen eine merkwürdige Geſchichte von der 
Sedanfeier auf Helgoland. Ein Komitee von Helgoländern und 
Badegäſten hatte ein Zweckeſſen auf Subſkription arrangirt. Die 
offiziellen Toaſte waren ausgebracht nnd die Stunde ſcheint ſchon 
etwas vorgerückt geweſen zu ſein, als ein Hamburger an die 
großen Männer erinnerte, die an dem Werke von Sedan mit⸗ 
geſchaffen, und ein Hoch auf den Fürſten Bismarck ausbrachte. 
Er ſchlug zugleich vor, an den Fürſten zu telegraphiren. In⸗ 
deſſen begegnete dieſer Vorſchlag bei einigen von den Feſtgäſten 
Widerſtand; die Herren erklärten, ſie fürchteten „oben anzuſtoßen“, 
und deshalb unterblieb das Telegramm. So die „Hamburger 
Nachrichten“, denen es natürlich überlaſſen bleiben muß, ihre 
Angaben zu vertreten. Wir unſerſeits können uns nicht 
denken, daß man „oben anſtoßen“ könnte, wenn man das Ver⸗ 
dienſt ehrt. 

(Neues Wochenblatt auf Helgoland). Der Buch⸗ 
druckereibeſitzer Rauſchenplat in Kuxhaven, in deſſen Offizin ſeit 
40 Jahren die Helgoländer Fremdenliſte verlegt wird, wandte 
ſich an den Chef der Civilverwaltung von Helgoland, Geheim⸗ 
rath Wermuth, mit dem Antrage, auf Helgoland eine regel⸗ 
mäßige Zeitung unter dem Namen „Helgoländer Wochenblatt“ 
erſcheinen laſſen zu dürfen. Herr Wermuth ging bereitwillig 
auf dieſen Antrag ein, und das erſte Blatt der Inſel wird vom 
1. Oktober ab herausgegeben; daſſelbe wird auch die amtlichen 
Bekanntmachungen bringen. 

(Hinrichtung). Am Sonnabend wurde in Amberg 
(Bayern) der Doppelmörder Schieber, der in letzter Zeit ver⸗ 
ſchiedene Selbſtmordverſuche gemacht hatte, hingerichtet. 

(Ueber die eiſerne Maske) der Sozialdemokraten 
wird den „Münchener Neueſten Nachrichten“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: Die „eiſerne Maske“ ſoll den Parteihäuptern ſelber 
unbekannt ſein. Der dichte Sagenkreis, der ſich um dies merk⸗ 
würdige Weſen gebildet hat, ſtellt die Romantik in der im 
übrigen gar nicht romantiſchen Sozialdemokratie dar. Die „eiſerne 
Maske“ weiß alles, ſieht alles und kann alles. Meiſtens tele⸗ 
graphirt ſie, handſchriftliches ſollen nur wenige von ihr zu 
Geſicht bekommen haben. Dies ſeltſame Zeug, von dem man 
nicht weiß, wie viel die Luſt am Schauerlichen dabei übertrie⸗ 
ben hat, geht in der Sozialdemokratie wie eine geheime Legende 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 


um, und mit Ueberzeugung wird verſichert, daß ſich hinter der 
„eiſernen Maske“ ein höherer Polizeibeamter verberge, der im 
Herzen ſozialdemokratiſch geſinnt ſei. Der nüchterne Kern des 
Geheimniſſes iſt wohl, daß das räthſelhafte Pſeudonym nicht 
eine, ſondern mehrere Perſonen deckt und ſtets da gewählt wird, 
wo der Urſprung der zu machenden Mittheilungen ver⸗ 
ſchleiert werden ſoll. Gerade darum aber wird die Partei⸗ 
leitung das für ſie bequeme Scheingeheimniß nicht preisgeben 
wollen. 

(Brände.) In der Nacht zu geſtern iſt die Maſchinen⸗ 
halle der Kriegskunſt⸗Ausſtellung zu Köln vollſtändig abgebrannt. 
Der Schaden iſt nicht unbedeutend, weil durch die Löſcharbeiten 
viele Ausſtellungsgegenſtände verdorben wurden. Ein Unfall iſt 
nicht vorgekommen. — Die Stadt Rokitna im Gouvernement 
Kiew (Rußland) iſt durch Brandſtiftung eingeäſchert. Mehrere 
Menſchen find in den Flammen umgekommen. Der Schaden ift 
ſehr bedeutend. — Die blühende Ortſchaft Groß Surany (Un⸗ 
garn) ſteht in Flammen. Es ſind bisher 50 Häuſer ein⸗ 
geäſchert. 5 

(Beendigter Ausſtand). Aus Brüſſel wird gemeldet, 
daß die Bascouper-Zechen achtprozentige Lohnerhöhung bewilligten. 
Der Ausſtand iſt beendet. 

(Nachahmenswerth). In der Mädchenſchule von 
Meudon (Frankreich) hatte ein Lehrer dieſes Jahr als Preis- 
aufgabe geitelt: „Wie macht man ein Roſtbeef? Und wie ein 
Hammelragout?“ Das „Petit Journal“ begrüßt dieſen ver⸗ 
einzelten Verſuch, die Mädchenerziehung mehr auf das praktiſche 
zu lenken, mit Freuden und tritt dafür ein, dem Wirthſchafts⸗ 
und Handfertigkeitsunterricht in der Schule eine größere Be- 
deutung einzuräumen. Das Blatt verdammt dann die jetzt 
herrſchende „Brevetomanie“, die Jagd nach dem Lehrerinnen⸗ 
Zeugniß, infolgederen Frankreich 50 000 ſtellenloſe Lehrerinnen 
beſitzt. Die Kenntniſſe, die nöthig ſeien, um Unterricht zu er⸗ 
theilen, ſeien zum großen Theil für eine Hausfrau überflüſſig; 
viel wichtiger ſei für ſie einige Kenntniß der weiblichen Hand⸗ 
arbeiten, der Küche und des Hausweſens. 

(Cholera in Spanien.) In der Stadt Valencia 
kamen am Sonntag 15 Cholera-Erkrankungen vor, darunter 
11 mit tödtlichem Ausgange. In der Provinz Valencia läßt 
die Cholera nach, ebenſo iſt aus der Provinz Cadiz kein neuer 
verdächtiger Fall gemeldet worden. 

(Durch eine vorzeitige Sprengung), die auf der 
Station Spokarſe (Nordamerika) im Falle der Northern⸗Pacific⸗ 
Eiſenbahn ſtattfand, wurde eine große Felsmaſſe auf 60 Arbei⸗ 
ter geworfen. Die Hälfte der Arbeiter entkam glücklich, 15 wurden 
getödtet, der Reſt ernſtlich verwundet. 

(Verbeſſerung der Fleiſchfarbe). Fleiſch, welches, 
ohne verdorben zu ſein, ſeine Färbung verloren, kann man im 
Ausſehen dadurch verbeſſern, daß man einige Körner übermangan⸗ 
ſaures Kali in Waſſer auflöſt und das Fleiſch einige Minuten 
in demſelben liegen läßt. Unangenehmer Geruch und Beige: 
ſchmack werden ebenfalls hierdurch beſeitigt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Hombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner 2 4 
9. Se 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 


Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 75— 74—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 71-40] 71-20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 98 301 98—70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 231—60 | 233—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 182— 182—80 

Weizen gelber: Sept.⸗Okt. 189—50 | 192— 

eil M 190— 193— 
loko in Newyork 101— 1102-60 

a ee lo . . . 167— 168— 
ept.⸗ftt. 171—79 | 173—50 
Oktbr.⸗Novbr. 168— 1169-50 
r 161—50 } 163—50 
Rüböl: September-Dftober . 64—90 | 65—60 
April-Mai . . re 58—20 | 58—60 

Sinns 

50er lofo . 60— 60 — 

70er lofo . 3 43— 43— 
70er September 42—10} 42—80 
70er Septbr.⸗Oktober 1—701 42-30 


F 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 8. Septbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern waren zugetrieben: 3264 Rinder, 9720 
Schweine, 1497 Kälber, 12849 Hammel. — Der Rinderhandel wickelte 
ſich langſam ab. Der Markt wird nicht ganz geräumt. la. 6366, 
2a. 59—61, 3a. 55—58, 4a. 50—53 Mark für 100 Pfund Fleiſchgewicht. 
— Bei Schweinen geſtaltete ſich der Export ebenſo angemeſſen, wie vor 
acht Tagen, der Markt verlief jedoch bei gebeſſerten Preiſen noch feſter 
und wurde geräumt. la. 63 64, 2a. 61—62, 3a. 58—60 Mark für 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Bei Kälbern war der Vorhandel rege. 
Heute geſtaltete ſich das Geſchäft ruhig. Vorwöchentliche Preiſe waren 
leicht zu erzielen. la. 59—62, 2a. 56—58, 3a. 50—55 Pfg. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Wiederum waren gute Hammel und namentlich beſte 
Lämmer (Jährlinge) nur ganz gering vertreten und brachten infolge 
deſſen noch beſſere Preiſe wie in vergangener Woche. Geringere Waare 
hielt den vorwöchentlichen Preis, während ganz geringe, welche verhältniß⸗ 
mäßig ſtark angeboten war, ganz vernachläſſigt wurde und noch etwas 
Ueberſtand hinterläßt. 1a. 63—66, beſte Lämmer bis 70 Pf., 2a. 55 
bis 62 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 8. September. Spiritusbericht, Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 62,50 M. Br. Loko nicht kontingentirt 42,50 
M. Br. 1. Hälfte September 41,25 M. 1 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
90 5 u Thorn den 9. September 1890, 
etter: kühl. 
‚ (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen feſt, 126/8 Pfd. bunt 172 M., 129/39 Pfd. hell 176/7 M., 
132 Pfd. hell 178 M., feinſter über Notiz. 3 
Roggen ſehr feſt, höher, 117/118 Pfd. 148 M., 120 Pfd. 150 M., 
122/ Pfd. 152 Mark. u 
Gerſte Brauwaare 138—154 M. 


Erbſen ohne Handel. 
Hafer 118—130 M. 


7 Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Barometer | Therm. Windrich⸗ 8 1 — 
St. 5 tung und ewölk.] Bemerkung l 
= 90. Stärke 4 
8 


Datum 
8. Septbr. | Aup | 760.2 [ 13.9] W. 
9hp | 761.0 | -+ 113 | we 4 
9. Septbr. NW. 4 


"ha | 7602 | 10.3 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Bureau⸗Aſſiſtenten baldigſt zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt beträgt während der 
ſechsmonatlichen Probedienſtzeit monatlich 
5 125 Mark, demnächſt bei definitiver An⸗ 
1 ſtellung pro Jahr 1650 Mark und ſteigt 
von 5 zu 5 Jahren um 150 Mark bis 
1950 Mark. Bei der Penſionirung wird 
den Militäranwärtern die Hälfte der Mi⸗ 
litärdienſtzeit angerechnet. 

Bewerber, welche eine tüchtige Ausbildung 
im Bureaudienſt, insbeſondere auch in 

ührung der Rekrutirungsſtammrollen, im 

inquartierungs⸗ und Servisweſen ein⸗ 
ſchließlich des hiermit verbundenen Rech⸗ 
nungsweſens nachweiſen können, wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, 
eines Lebenslaufs und des Civilverſorgungs⸗ 
N bei uns bis zum 25. September 
. J. melden. 


Thorn den 8. September 1890. 
Der Magiſtrat. 


Anerkennung. 

Ich will nicht unterlaſſen, zu 
beſcheinigen, daß die Sächſiſche 
Viehverſicherungsbank in Dresden 
meinen Pferdeſchaden, dieſes Jahr 
den 4., prompt und koulant ge 
regelt hat. 

Thorn Wpr., 1. Septbr. 1890. 

Ernst Gude, Fuhrunternehmer. 
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Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle Thier⸗ 
gattungen bei feſten, billigen Prämien 
ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfiehlt 
ich als Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗ 
verſicherungsbank in Dresden, 


Carl Schmidt, 
Oberroßarzt a. D. in Thorn. 
30 Centner gutes 


Heu 


hat billig zu verkaufen 
Lehrer Düster in Ottlotſchin. 


Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


8 Wäsche jeder Art 
| A. Kube, 


Gerechte- und Gerstenstr.-Eke 129 J. 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die dass Wäsche- 
mühen oder Wäschezuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


J. Kozlowski, 
Breiteftraße 85, 


neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt ſein 
gut assortirtes Lager 


von 


Gelegenheits geschenken 
eebenſo Gebrauchs artikeln, wie: 
Nonlenur, 1 Schirme, Stöcke, 
ächer, Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 
eiſekoffer u. Handtaſchen, Brief-, Cigarren⸗ 
und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 
a Albums, Luxuspapier. 
Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenſpitzen u. Pfeifen. Kravatten ıc. 


P'. Klaſſenlotterie. Ziehung 1. Klaſſe 
am 7. Oktober. Antheilloſe: / 12 Mk., 
½% 6 Mk., ½ 3 Mk. 25 Pf., ½ 1 Mk. 
75 Pf. Marienburger Geldlotterie. 
rr 90000 Mk. Ziehung am 
„Oktober. Loſe 3 Mk. 25 Pf., halbe An⸗ 
theile 1 Mk. 75 Pf. Rothe Kreuzlotterie. 
Nau tgewinn 50000 Mk. Ziehung am 
8. November. Loſe 3 Mk. 50 Pf., halbe 
Antheile 2 Mk. empfiehlt und verſendet das 
Lotteriekomptoir v. Ernst Wittenberg, 
5 Seglerſtraße 91. 
Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 
Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General⸗Vertretung für 


The Bradstreet Company. 


Mr 
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43 jähriges Geschäftsbestehen! 


Dean E 

I Dee eien 
iftion bergimtertell 
0 


8 Brust-Malzextract-Bonbons. 
„ unregel-J Genen Guten, Heiferteit umübertroften. 
Bebber dhl 
mi 


Machaßmüngen belicbe man 
auf dt I eg (Bildnis des Er 
Deut za adten. 


erlin, 
7a Oafprlöltate 


Umzugshalber iſt ein Pferd, 
flotter Geher, nebſt einem leichten 
agen billig zu verkaufen; daſelbſt ſind 
auch Möbel, faſt neu, billig zu haben. 
Näheres bei M. Olszewski, Pr.⸗Leibitſch. 


Tüchtige 


Nock- und Holen- 
ſchneider 


ſucht Carl Mallon. 


3 Malergehilfen 


können ſofort eintreten bei 2 
. Paprocki, Malermeiſter. 


Malergehilfen 


und 


Anſtreicher 
finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Maler. 


Schmiede⸗ u. 
Schloſſergeſellen 


finden bei hohem Lohn reſp. Akkord 
dauernde Beſchäftigung. 


F. Radeck, 


Schloſſermeiſter, Mocker. 
Einen Sohn ordentſicher Eltern nehme 
von ſogleich als N 
Lehrling 
H. Putschbach, Schlojjermeiiter. 
können ſofort ein⸗ 
treten bei 


M. Szezepanski, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 128. 


ME Venfionire WE 
finden von Oktober d. J. freundliche und 


aderſtr. 77 111. 


an. 


2 Lehrlinge 


gute Aufnahme 


Dr.Spranger’scher Lebensbalsam 
Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 

ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 

nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 

ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 

gu haben in Thorn und Culmſee in den 
potheken A Flacon 1 Mark. 


Varleſungen und Uebungen 


für 
das landwirthſchaftliche Studium an der Königl. Univerſität 


zu Breslau 
im Winterſemeſter 1890/91. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober 1890. ug 

enter Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 
A. Landwirthſchaſtslehre und auf die Landwirthichait angewandte 

Wiſſenſchaften. 
Prof. Dr. W. v. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 
Betriebslehre) mit Berückſichtigung des Studiums der Staatswirthſchaft; allgemeine 
Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. Prof. Dr. Holdefleiss: 
allgemeine Ackerbaulehre; Grundzüge der Kulturtechnik; über Kleinviehzucht. — Prof. 
Dr. Weiske: Thierchemie; über chemiſche Ernährungsprozeſſe im Thierkörper; praktiſche 
Uebungen im agrikulturchemiſchen Laboratorium. — Prof. Dr. Metzdorf: Anatomie 
und Phyſiologie der Hausthiere; über Seuchenkrankheiten der Thiere; veterinärwiſſen⸗ 
ſchaftliche Demonſtrationen; Arbeiten im Laboratorium des Veterinärinſtituts. — Prof. 
Dr. Friedländer: Spiritus⸗ und Zuckerfabrikation; Technologie des Waſſers; praktiſche 
Uebungen im Laboratorium des landwirthſchaftlich⸗technologiſchen Inſtituts. — K. Forſt⸗ 
meiſter Kayser: über den Forſtſchutz; über die Lead nen a — K. Reg.⸗ u. Baurath 
Beyer: aſſerbaukunſt in Anwendung auf die Landwirthſchaft, insbeſondere Drainage, 
Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung damit Feldmeſſen und Nivelliren mit 
praktiſchen Uebungen; landwirthſchaftliche Hochbauten. 

B. Grundwiſſenſchaften. 

Prof. Dr. 0. E. Meyer: Experimentalphyſik. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Laden- 
burg: organiſche Experimentalchemie; über die Metalle; praktiſch⸗chemiſche Uebungen. — 
Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Poleck: analytiſche Methoden zur Unterſuchung der Nahrungs⸗ 
mittel, des Waſſers und der Luft. — Prof. Dr. Hintze: ſpezielle Mineralogie. — Geh. 
Bergrath Prof. Dr. Römer: Geologie; über metalliſche Foſſilien; Anleitung zum Studium 
der Lehrſammlungen des mineralogiſchen Muſeums. — Dr. Kosmann: über die unter⸗ 
irdiſchen Schätze der Provinz Schleſien. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Ferd. Cohn: 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, mit einem mikroskopiſchen Kurſus; Arbeiten 
im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut. — Prof. Dr. Prantl: allgemeine Botanik, mit De⸗ 
monſtrationen; über Kryptogamen und Gymnospermen; mikroskopiſches Praktikum. — 
Dr. Schröter: über die Pilze, welche Krankheiten des Menſchen und der Thiere ver⸗ 
urſachen. — Prof. Dr. . . .: Zoologie der Wirbelthiere; zoologiſches Kolloquium. — 
Prof. Dr. Elster: Volkswirthſchaftslehre (Nationalökonomie) 1. Theil; ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegungen und ane Beſtrebungen in der jüngſten Zeit in Deutſchland; Uebungen 
im ſtaatswiſſenſchaftlich-ſtatiſtiſchen Seminar. 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philoſophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte ꝛc., ſowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der 
Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf das eben 
veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 

Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums an 
der Kgl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche 
Ueberſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 

Breslau im Juli 1890. Dr. Walter von Funke, 

ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität. 


Prima Saatroggen 


offerirt billigſt 
Amand Müller, Culmerſtraße. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
N Schreiber. Der Amtsauwalt. 


Hochfeine 


Eßl liefert frei ins Haus. 


A 
Wunſch Probekartoffeln.) f 
Amand Müller, Culmerſtr. 336. 


Invaliditäts- u. 
Alters : Derfiherung. Cen b a6 Be 
Die Formulare 1 engen, 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ Strobandſtr. Nr. 79, 3. Et. 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu Eine Hotelwirthin mit ſehr guten Zeug⸗ 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: niſſen, erfahren in der feinen Kochkunſt, 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Gniatezynska, Miethsfrau, 
Verwaltungsbehörde; — — born Seglerſtraße 144. 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung unge namen 
des Arbeitgebers; 3 u a a 


\ SR die das Putzfach erlernen wollen, können 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kranz ſich melden. Schoen & Elzanowska. 
kenkaſſen; 


D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ Ein Laufburſche 


meindebehörden 
ſind vorräthig in der wird von ſofort oder 1. Oktober d. Is. 
C. Dombrowski ten Buchdruckerei, geſucht. M. Lorenz, 
Cigarrenhandlung. 


Katharinenſtr. 204. 


weiſt nach 


nes- Sensationelier Erfolg ex 


in der Behandlung der Treibriemen! 
— Meine Leder-Conserve, 

Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller Art — 
(Ausnahme Gummi) ee bei ein- 
facher Gebrauohsart folgendeVortheile: 
„Ersparniss an Riemenverschleiss, 

— Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmässigen Gang der Maschinen, 
Bessere Kraftübertragung, — 
Neue Preibriemen erhalten die 
grössore Treibkraft der alten, — 
Riemen arbeiten gut bei geringer 
Spannung, — Die Riemen längen sieh 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 
don gelöst und verhütet, — Alte 
Riemen werden in vielen Fällen neu 
belebt und wieder brauchbar, 


Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. 


N.B. Leder-Conserve, Marke Breuer, bildet zugleich das beste Erhaltungsmittel 
für Schuhzeug, Pferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile eto. 
Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! "4 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend 


Walter Güte, Chorn, Gerechteſtraße. 
Marienburger Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 17. September 
und ev. folgende Tage. 


2400 Gewinne W. 85875 M. 


Hauptgewinne: 5 bespannte Equipagen, darunter 2 vierspännige u. 
72 Reit- u. Wagenpferde, dabei fünf gesattelte ete. 


Lose a 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., für Porto und Liste 30 Pf. extra, 
empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, Lose-General-Debit, 


Berlin W., unter den Linden 3. 


Medicinal-Ungarweine. 


Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


Dr. C. Bischoff, 


Berlin. 
Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 
> Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Originalpreisen in der 
Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 

Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 

Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke. 


Lehr-Verträge 


find zu haben. 
Ci. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Möbl. Z., Kab. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 469. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
1 Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
Ei herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 266. 
Charles Casper. 
Ein herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
zohnungen von 5 Zim. m. u. o. Balkon 
nebſt Entree, 1 Küche mit Ausguß u. 
Zubehör, a. W. a. Pferdeſt. zum Preise von 
300—400 Mk. z. verm. Bromb. Vorſt. Hofſtr. 
Rahn. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
In meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 


Die I. Etage ift von ſofort zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Ein möbl. J. billig z. v. Strobandſtr. 7911. 


in möblirtes Zimmer u. Kabinet, part., 
zu vermiethen Culmerſtraße 319. 
Eine Hl. Wohn. v. 2 Stuben ift vom 1. Okt. 
zu verm., auch 1 möbl. Parterrezim. u. 
Kab. v. ſogleich z. verm. Strobandſtr. 74. 
Fend möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt cr. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
Kean mate 207, Parterrewohnung, 
2 gr. Zimmer, Alk. Mädchenſt., Küche, 
Speiſekammer ꝛc., v. 1. Okt. cr. billig z. verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 


Heute Dienſtag den 9. September cr. 


Humoristische Soiree. 


Morgen Mittwoch den 10. September er. 


Anschieds-Soiree 


der 


Leipziger Künger. 
Anfang 8 Uhr. Näheres die Plakate. 
Jeden Abend neues Programm. 


Vor dem 
Brombergerthor! 


0 Original⸗ 
Automaten. und 


Ems Ansperlethenter. 
A Täglich Vorſtellungen. 


* 
ee 
Anfang abends 8 Uhr. 

Heute Mittwoch: 
Große Kindervorſtellung. 
Anfang nachmittags 4 Uhr. 
Eine freundl. Wohnung, 1 Tr., von 3 Zim. 
und Zubehör, iſt in der Tuchmacherſtr. 
zu verm. Zu erfr. Neuſtadt 147/48, 1 Tr. 
1 Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 
Grau. 
Eine Wohnung, beſteh. aus zwei freund⸗ 
lichen Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. Oktober zu verm. Näh. Bäckerſtr. 254, 2 Tr. 


1 Wohnung, an 3, 


leitung, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 


Thorner Marktpreiſe 


niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. 
71412 
Weizen 100 Kifof 14 00 | 18 150 
enn 13 /00 | 15 (50 
ee 13 /00 | 15 150 
ger e 13 001400 
De — 4 — — 
Wien — —1—— 
Stroh (Richt⸗) „. 400 500 
. 4001 4150 
He 12 0011750 
Kartoffeln 5 3 00 4100 
Weizenmehl. . 50 Kilo] 1000 1820 
Roggenmehl. „ 7 401260 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo — — ] 120 
„ Bauchfleiſch „ — 801 100 
Nalbfleiſcßßfßfß — 801 1120 
Schweinefleiſch . „ 140 160 
Geräucherter Speck. „ — —1 1160 
F ee 1100] 1120 
Eßbutter . En 1180] 240 
Eier Schock] 300] 320 
Krebſe 755 — 75 450 
Aale 1 Kilo] — — ] 2120 
Zander = — |— | 1140 
Nac „ 100 120 
arſche 10 — 801 120 
Schleie 11 1/00] 1120 
Weißfiſche 9 — —— 30 
Milch . . . I Liter — 10 — 12 
S RE — 20 | — 22 
piritußß 05 — — 110 
Spiritus(denaturirt) „ Br — | — 30 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom 1 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 8./9. bisher 
- Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 17,80 17,80 
Weizengries Nr. 2. 16,80 16,80 
Kaiſerauszugmehl 18,20 18,20 
Weizenmehl 00000. 17,20 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 14,40 14,40 
Weizenmehl 00 gelb Band | 14,— | 14,— 
Weizenmehl 0. . . . 1I0,.— 920 
Weizen⸗Futtermehl . 5,20 5,— 
Weizen⸗Kleie 4,80 4,60 
Roggenmehl 0 12,60 12,20 
Roggenmehl 0/1. 11580 | 11,40 
Roggenmehl I 11,20 | 10,80 
Roggenmehl II 7,40 7,— 
Commis⸗ Mehl. 10,20 10,— 
Roggen⸗ Schrot 9,.— 880 
Roggen⸗Kleie . 1. 5. — 5,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,— | 17,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 14,50 
Gerſten-Graupe Nr. 4. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,— 13,— 
Gerſten-Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . 11,— | 11,— 
Gerſten⸗-Grütze Nr. 1. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,.— 12,.— 
Gerſten-Kochmehl 10,40 10,40 
Gerſten⸗-Futtermehl. 5,60 5,60 
Buchweizengrütze 1. 15,20 15,20 
Buchweizengrütze II. 14,80 | 14,80 

| Täglicher Kalender. 
S 8 
EN x & 
180. 3 5 8 
3 5 5 5 33 
2 2 — —— E » E 
S A 
September.. —— 10111213 
1415 1617 181920 
212223 24 25 26 27 
282930 — — — — 
Oktober 1 33 
5 6171891011 
12 1314 151617 18 
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